
Philofit – Lehrmittel zum 
Philosophieren mit Kindern 
Philosophieren mit Kindern ist ein Unterricht, in 
dem Kinder im Dialog gemeinsam versuchen, 
philosophische Fragen zu klären.

Lehrplanbezug

Philosophieren mit Kindern ist ein obligatorischer 
Auftrag im Kindergarten und der Primarschule im 
Fachbereich NMG.

Worum geht es? Inhalte
Beim Philosophieren geht es um grundlegende Begriffe 
des menschlichen Denkens und Handelns und Lebens.

Was sollen die Kinder lernen? Kompetenzziele

Kinder können …

philosophische Fragen erkennen und stellen.

philosophische Meinungen und Positionen formulieren.

philosophische Meinungen und Positionen im Dialog 
mit anderen begründen und mit Hilfe von Einwänden 
herausfordern. 

Methodischer Zugang über Impulsgeschichten: 
Beispiel «Die Geburtstagstorte»

Adrian hat einige Kinder aus seiner Klasse zu seinem
Geburtstagsfest eingeladen. Die Kinder sitzen am Tisch,
Adrians Mutter serviert die Torte und die Kinder
beginnen zu essen. Tamara, die sich so auf die Torte
gefreut hat, ist enttäuscht, denn die Torte schmeckt ihr
nicht. Als Adrians Mutter vorbeikommt und fragt, ob es
schmeckt, sagt Tamara jedoch: "Mmh, die Torte ist
super." Die Mutter sagt: "Das freut mich, dann bringe ich
dir gleich noch ein Stück von der Torte aus der Küche.»

Nachdem die Mutter in die Küche gegangen ist, lacht
Tiam Tamara aus und er sagt spöttisch zu ihr: "Ich habe
gemerkt, dass dir die Torte nicht schmeckt. Jetzt musst
du ein zweites Stück essen. Du hättest halt nicht lügen
sollen." Tamara wird wütend und sagt: "Ich habe gar
nicht gelogen, ich war nur höflich."

Unterstützung durch Illustrationen

«Geburtstagstorte»: Fragen der Kinder (3./4. Klasse)
· Ist die Aussage «ich habe das nicht gerne» frech?
· Darf Tamara die Mutter von Adrian anlügen?
· Ist in den Gläsern Coca-Cola?
· Was ist höflich/Höflichkeit?
· Warum lacht Tiam Tamara aus?
· Darf man aus Höflichkeit lügen?
· Wäre die Wahrheit besser gewesen? Sollte man immer die Wahrheit sagen?
· Sollte die Mutter die Kinder zuerst fragen, ob sie die Geschmacksrichtung des 
Kuchens mögen?

Erprobt in Zyklus 1 und 2

Das Lehrmittel wurde in 3 Kindergärten und 7 Klassen 
der Primarschule intensiv erprobt und anschliessend 
überarbeitet.

Das Lehrmittel erscheint im Frühling 2024.

Stimmen von Lehrpersonen der Erprobung

«Auf der Beziehungsebene hat sich das vertieft zwischen 
mir und den Kindern. Man nimmt die Kinder sehr ernst. 
Ich komme nicht mit dem Wissen und sage, wie es geht. 
Dass Kinder ihre eigenen Gedanken einbringen können, 
ist schön für die Beziehungsebene zwischen LP und 
Kindern.» (2. Klasse)

«Der Unterschied von den ersten zu den letzten 
Gesprächen ist unserer Wahrnehmung nach gross, in 
Kombination mit dem Philotraining haben die Kinder 
gelernt, ihre Meinung zu sagen und zu begründen, auf 
die Meinung der anderen einzugehen.» (3./4. Klasse)

Kontakt: Fachstelle Philosophieren mit Kindern der PH FHNW
Christoph Buchs – 032 628 66 43 – christoph.buchs@fhnw.ch

 
          Meinungen prüfen = im Dialog argumentieren 
 
    

 Stützen                                  Herausfordern 

Gründe anführen                   Stimmt das wirklich? 

 

Induktiv durch                           Gegenbeispiele und 
Beispiele begründen/                        Gegenargumente 
plausibilisieren          
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 T.1 Fragen stellen 
 

Fragen stellen 

Du fragst deine Freundin, wie man das Spiel "Yatzy" spielt. Sie erklärt es dir.  

Dein Vater fragt dich, ob du die Hausaufgaben schon gemacht hast. Du antwortest: "Nein, aber ich mache sie 
jetzt dann gleich."  

Fragen und Antworten begleiten uns im Alltag ganz selbstverständlich. Doch manchmal ist es gar nicht so ein-
fach, Fragen zu stellen und Antworten zu erhalten.   

................................................... 
Fragen stellen 
................................................... 

. Fällt es dir immer leicht, jemanden etwas zu fragen oder in der Schule Fragen zu stellen? Oder 
manchmal auch schwer? Erzähle von Beispielen und begründe. 
.................................................................................................................................................... 

.. Stellst du nur anderen Fragen oder stellst du dir manchmal selbst Fragen? Was sind die Unter-
schiede? 
.................................................................................................................................................... 

... Ist es dir schon einmal passiert, dass du auf deine Frage keine Antwort erhalten hast? Erzähle.    
Woran könnte das gelegen haben? Wie war das für dich?  
.................................................................................................................................................... 

 

Beim Philosophieren hörst du oR eine Geschichte, in der es um ein Thema geht, das uns alle betriU. Deshalb 
löst eine solche Geschichte bei uns häufig Fragen aus. Lies diese Geschichte: 

Die Geburtstagstorte 

Adrian hat einige Kinder aus seiner Klasse zu seinem Geburtstagsfest ein-
geladen. Die Kinder sitzen am Tisch, Adrians Mutter serviert die Torte und 
die Kinder beginnen zu essen. Tamara, die sich so auf die Torte gefreut hat, 
ist enttäuscht, denn die Torte schmeckt ihr nicht. Als Adrians Mutter vor-
beikommt und fragt, ob es schmeckt, sagt Tamara jedoch: "Mmh, die Torte 
ist super." Die Mutter sagt: "Das freut mich, dann bringe ich dir gleich noch 
ein Stück von der Torte aus der Küche." Nachdem die Mutter in die Küche 
gegangen ist, lacht Tiam Tamara aus und er sagt spöttisch zu ihr: "Ich habe 
gemerkt, dass dir die Torte nicht schmeckt. Jetzt musst du ein zweites Stück 
essen. Du hättest halt nicht lügen sollen." Tamara wird wütend und sagt: 
"Ich habe gar nicht gelogen, ich war nur höflich." 

............................................................. 
Philosophische Fragen stellen 1  
............................................................. 

. 
 

Welche Fragen stellen sich dir nach dem Hören oder Lesen dieser Geschichte? Schreibe sie auf ei-
nen Zettel.  
Erzähle die Geschichte zu Hause deinen Geschwistern oder deinen Eltern und frage sie, welche Fra-
gen sie zur Geschichte stellen würden. Schreibe die Fragen jeder Person je auf einen eigenen Zettel.  
................................................................................................................................................................. 

.. Was findest du schwierig beim Fragenstellen im Philofit-Unterricht? Warum findest du es schwie-
rig? 
................................................................................................................................................................. 

... Wie findest du es, dass du im Philofit-Unterricht Fragen stellen kannst? Begründe deine Antwort.  
................................................................................................................................................................ 
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Philofit – das Lehrmittel 
Lehrmittel zum Philosophieren mit Kindern im Kindergarten und in der Primarschule 

 
Projektgesuch an die 3FO Förderorganisation  
 
Gesuchsteller: 
Christoph Buchs und Team der Fachstelle Philosophieren mit Kindern 
Professur für Bildungstheorien und interdisziplinärer Unterricht 
Institut Kindergarten- und Unterstufe, Pädagogische Hochschule der FHNW 
 
Zusammenfassung  

Philosophieren mit Kindern ist eine Unterrichtsform, bei der das gemeinsame Gespräch über 
grundsätzliche Fragen, z.B. nach einem guten und gerechten (Zusammen-)Leben oder nach den 
Möglichkeiten und Grenzen des Wissens, im Zentrum steht. Beim Philosophieren im Unterricht 
geht es nicht um den Erwerb von Faktenwissen in Einzelarbeit, sondern um das kooperative 
Lernen und Bearbeiten von grundlegenden Fragen und Problemen des Menschen. Der gemein-
same Austausch bedeutet für die Kinder sowohl Bereicherung als auch Herausforderung und 
Irritation der je eigenen Sichtweise. Kinder lernen dabei, aufeinander einzugehen, ihre Meinung 
klar darzustellen sowie zu begründen und in Auseinandersetzung mit Einwänden zu differenzie-
ren. 

Für die Gestaltung eines selbstbestimmten und verantwortungsvollen Lebens ist die Fähigkeit, 
solche Fragen gewinnbringend klären zu können, von grosser Bedeutung. Der neue Deutsch-
schweizer Lehrplan 21 trägt der Bedeutung dieser Fähigkeit Rechnung, indem er das Erlernen 
philosophischer Reflexionskompetenz ab der Kindergartenstufe als Lernziel vorsieht. Allerdings 
fehlen Lehrmittel, die auf diesen Lehrplanauftrag abgestimmt sind und Lehrpersonen des Kin-
dergartens und der Primarschule die Gestaltung eines kontinuierlichen, qualitätsvollen kinder-

 

 
 

Ich und die anderen – Zusammenleben 02 1/5 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Ferienprogramm 

Kirthana freut sich sehr auf die Sommerferien. Ihre Familie fährt zusammen mit der 
Familie ihrer Schulfreundin Stephanie in ein Haus am Meer. Sie haben beide einen 
Bruder. Langweilig wird ihnen so bestimmt nicht. Besonders freut sich Kirthana auf 
die zweite Woche: Die Eltern haben versprochen, dass die Kinder in der zweiten 
Ferienwoche an einem Tag das Programm bestimmen dürfen.  

Zu Beginn der zweiten Ferienwoche sammeln die Kinder Ideen. Es wird 
schnell klar, dass Stephanie und die beiden Knaben an den Strand möchten. 
Kirthana klettert aber sehr gerne und möchte lieber im Klettergarten im Inne-
ren des Landes klettern gehen. Sie hat schon viel von diesem Klettergarten 
gehört. Er muss sehr interessant und schön sein.  

Die Kinder überlegen, ob man nicht am Vormittag klettern gehen könnte und 
am Nachmittag an den Strand. Aber die Fahrt zwischen dem Klettergarten 
und dem Strand würde zu lange dauern. Das geht also nicht.  

"Wieso stimmen wir nicht einfach ab?", fragt Stephanie. "Das ist doch das ge-
rechteste. Die Mehrheit soll bestimmen. Schliesslich ist es besser, wenn drei 
machen können, was sie wollen, als wenn nur eine Person machen kann, was 
sie will."  

Kirthana ist damit nicht einverstanden: "Das verstehe ich nicht: Wieso soll es 
besser sein, wenn wir machen, was die Mehrheit will? Für mich ist das über-
haupt nicht besser. Ich habe mich so auf das Klettern gefreut." 

 

Zusätzliche Passage für den zweiten Zyklus, die in einem zweiten Schritt gelesen 
werden kann (siehe "Einstiegsphase"). 

Weil Kirthana es unfair findet, wenn die Mehrheit entscheiden darf, macht sie 
einen anderen Vorschlag: "Ich will, dass wir eine Münze werfen. Bei Kopf ge-
hen wir an den Strand, bei Zahl gehen wir klettern.»  

 

Zusätzliche Passage, die in einem weiteren Schritt gelesen werden kann (siehe "Einstiegs-
phase"). 

Stephanie und die beiden Knaben setzen sich durch. Die Kinder stimmen ab. Da die 
Mehrheit bestimmt, gehen sie schwimmen. Als die Eltern sehen, dass Kirthana am 
Abend etwas traurig ist, weil sie nicht klettern gehen konnte, beschliessen sie, dass 
die Kinder auch das Programm des nächsten Tages bestimmen können. Es stellt sich 
aber heraus, dass wieder die gleiche Situation wie am Vortag besteht: Stephanie und 
die beiden Knaben wollen schwimmen gehen, während Kirthana klettern gehen will.  

Sie stimmen wieder ab. Stephanie und die beiden Knaben stimmen dafür, an den 
Strand zu gehen. Nur Kirthana stimmt dafür, klettern zu gehen. 

Ist es gerecht, wenn wieder gemacht wird, was die Mehrheit will? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1. und 2. Zyklus 

Fachbezug 
NMG 10.1, 11.4 
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Methodik: Bearbeitungsphase II 

a) Formale Gesprächsleitung 

Zu Beginn der Bearbeitungsphase II stehen die unterschiedlichen oder gar kontro-

versen Meinungen der Kinder zur ausgewählten Frage im Raum. Deshalb fordert 

die Lehrperson an dieser Stelle die Kinder zum Begründen oder zum Hinterfragen 

der ausgetauschten Meinungen aus der Bearbeitungsphase I auf.  

Für die breite Aktivierung und die vorbereitende Ausführung dieser Reflexions-

handlungen bietet die Lehrperson den Kindern wiederum eine kurze Denkzeit – al-

leine oder in kleinen Gruppen – an. 

- Aufforderung zur Begründung von Ja/Nein-Stellungnahmen zu einer geschlos-

senen Frage: Die Lehrperson kann dies mit der entsprechenden Symbolkarte 

unterstützen und mit folgenden Sprachmustern umsetzen: 

Formale Leitung: Auffordern zum Gründe-Ge-
ben 

 
"Warum ist das so, was du sagst / was Anna sagt?" 

"Kannst du oder kann jemand anderes diese Mei-

nung begründen?" 

Beispiel aus einer 5. Klasse 

Kind: Also, ich finde, dass Ninas Vater viel besser handeln will als ihre Mut-

ter. 

LP: Warum? 

Kind: Weil es einfach besser ist, die Wahrheit zu sagen. Wenn ein Tier stirbt, 

dann ist es ja natürlich traurig für das Kind, aber es ist auch ein bisschen 

böse von der Mutter, dass der Vater jetzt einfach einen neuen Hamster kau-

fen soll, der genau gleich aussieht. 

 

 









 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Formale Gesprächslei-
tung: Aufforderung 
zum Gebrauch ver-
schiedener Nachdenk-
Werkzeuge 

 

 

 

 
 

Einführung ins Thema 
Wünsche und gutes Leben/Glück 

Thema
01 
 

 

 

 

 

 

Worauf es im Leben ankommt: Glück, gutes Leben, Wünsche und Werte 

Was ein gutes Leben oder Glück bedeutet, ist eine der zugänglichsten und prominentesten philo-
sophischen Fragen, zu der es unzählige (Fach-)Bücher und Ratgeber gibt. Auch für Kinder ist diese 
Frage selbstverständlich von hoher Bedeutung.  

Ein gutes, glückliches, sinnhaftes oder erfülltes Leben ist offenbar ein Leben, in dem unsere we-
sentlichen Wünsche und Werte erfüllt oder gelebt sind. Somit lohnt es sich zu untersuchen, wie 
man diese Begriffe verstehen kann. Sie stehen denn auch im Zentrum der ausgewählten Impulsge-
schichten. Im Folgenden werden wichtige Dimensionen und Aspekte der Begriffe "Wünschen" und 
"Werte" erläutert:  

| Verschiedenartige Inhalte: Wünsche können sich auf viele verschiedene Arten von Dingen be-
ziehen: auf Materielles  – z.B. ein Velo, eine Puppe, Geld – oder Immaterielles – z.B.  eine Fähigkeit 
wie gut Rechnen-Können, Freunde gewinnen/haben, ein gutes Zeugnis erreichen. Hier stellt sich 
die für Kinder als auch Erwachsene gar nicht einfache Frage: 

o Welche Wünsche habe ich eigentlich, welche Werte sind mir (für mein Leben) wichtig? Wie 
finde ich das heraus, was ich will? 

| Wünsche und ihre Bewertung : Weil Wünsche sich auf etwas beziehen, das gemäss den Wün-
schenden eintreten oder bestehen bleiben soll, ist damit ein positiver Wert – ein Gut – verbunden. 
Das, was negativ bewertet wird, wird in der Regel nicht gewünscht und angestrebt, sondern ge-
mieden. Werte lassen sich somit als eine Art Massstab oder Standard verstehen, an denen wir uns 
mit unseren Wünschen und im Handeln orientieren.  

Dass jemand einen Zustand, ein Ereignis, eine Fähigkeit oder ein Ding als gut oder positiv betrach-
tet und bewertet, heisst aber noch nicht, dass dies die anderen auch so sehen. Kinder und Erwach-
sene können in ihren Wertvorstellungen auf Herausforderung und Widerstand von anderen tref-
fen: 

• "Dass du als Prinzessin eine Hose anziehen und auf Bäume klettern willst, finde 
ich gar nicht gut." (König im Bilderbuch Prinzessin Isabella) 

• "Du hattest von einer Fee einen Wunsch frei und du hast dir bloss ein paar blaue 
Schuhe gewünscht? Wie dumm ist das denn?" (Bilderbuch Wenn ich mir etwas 
wünschen könnte) 

• "Mehr als eine Stunde Gamen pro Woche finde ich nicht gut." 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

|       = Begriffsdimension 
o = Kernfragen 
►    = zentrale Positionen 

• = Beispiele 


